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Suffizienz als Business Case
Von der Unternehmensstrategie 1.0 zur Unternehmensstrategie 2.0
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Integrierte Standorte

Unternehmensstrategie 1.0 Unternehmensstrategie 2.0

Isolierte Wirtschaft Eingebettete Wirtschaft

 Klar definierte und differenzierte 
Produkte und Dienstleistungen,

 für gegebene 
Verbraucherbedürfnisse,

 innerhalb gegebener 
regulatorischer 
Rahmenbedingungen,

 Produziert in globalisierten 
Wertschöpfungsketten

 unter Erfüllung der Anforderungen 
globaler Kapitalmärkte.

Integrierte Standorte (Chemische Industrie, 
Mehrfachnutzung von Energie, ...)

Integrierte Wertschöpfungsketten
Verantwortung entlang der Wertschöpfungskette, 
Ressourcenverfügbarkeit, Int. Vereinbarungen, ...

Integrierte Industrien
Integrierte nationale und internationale Industrie-

Initiativen, Einbindung von Stakeholdern

Integriertes Wirtschaftssystem
Aktive Institutionenbildung, De-Growth, 

Komplexitätsreduktion, Entschleunigungs-Strategien
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Suffizienz als Business Case
Nachhaltiger Wandel in einer differenzierten Unternehmenslandschaft
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Multinationale Kapitalmarktunternehmen
Transition Ansatz:

• Treiber der großen, kapital-intensiven Transformationsprozesse (z.B. Offshore-Windkraft, Desertec, 
Smart Grids, ...)

• Unterstützt durch tragfähige internationale Rahmenbedingungen zur Schaffung wirtschatflicher Anreize

Familien- oder Stiftungsunternehmen
Transition Ansatz:

• Möglichkeit einer Shareholder-unabhängigen Entwicklung langfristiger Strategien/Engagement in 
regionalen Kontexten, Personalentwicklungskonzepten und selbstbeschränkenden Strategien, ...

New Forms of Collaborative Economy
Transition-Approach:

• Open Source, FabLabs, New Social Entrepreneurship, Gemeinschaftsgärten, Regionalwährungen, 
Gesundheits-Netzwerke, ... als Formen einer hybriden Wirtschafts-/Wert(e)-Schöpfung 
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Suffizienz als Business Case
Suffizienzgeschäftsmodelle

Entrümpelungen → Vereinfachungsstrategien „Weniger ist mehr“
• Sharing‐Modelle (z.B. Carsharing)
• Contracting
• Puristische Wohn‐ und Innenarchitektur‐Stile
• Schlanke, ökologisch optimierte Handelssortimente

Entschleunigung→ Langsamer und zuverlässiger
• Langsame zuverlässige Logistik: Slow „Streaming“/Logistik, Robuste Bahn statt   
Hochgeschwindigkeit

• Slow Food, Slow Travelling
• Lebensdauerverlängerungen und 10‐Jahes‐Garantien

Entkommerzialisierung→ EffekƟvität jenseits des Marktes
• Open‐Source‐Entwickler‐Communities, FabLabs, Wikis, Lernumgebungen
• Koch‐, Programmier‐ und Handwerker‐Kurse
• Unternehmensbezogene Arbeitszeitpolitik, Volunteering

Enƞlechtung → Wertschöpfung regional
• Regionale Produkte und Beschaffung
• Regionalisierte Logistik

Vermeiden

Dem Markt 
entziehen

Regionalisieren

Reduzieren

Quelle: in Anlehnung an Sachs (1993) & Paech (2009)
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Suffizienz als Business Case
Suffizienzgeschäftsmodelle

5Quelle: in Anlehnung an Sachs (1993) & Paech (2009)
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Fazit und offene Fragen
Transitions in Branchen
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 Wie weit kann Strukturpolitik gehen?

 Resiliente Geschäftsmodelle?

 Anforderungen an Forschungsdesigns
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Aufgaben für das Selbststudium

 Analysieren sie die Nachhaltigkeitsstrategien jeweils eines Unternehmens 
aus einer Basis-, einer Netzwerk- und einer Anwendungsbranche. Arbeiten 
Sie die Unterschiede heraus.

 Suchen Sie konkrete Beispiele für „Suffizienz“-Strategien von Unternehmen.

 Identifizieren Sie Beispiele für unternehmerische Strukturpolitik. Analysieren 
Sie die Faktoren, die den Unternehmen das Praktizieren von Strukturpolitik 
ermöglichen.
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